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VierSprüharmegegenCorona
Die Pandemie hat demThemaHygiene eine besondere Bedeutung verliehen.Mehrere Zentralschweizer Unternehmen haben nun einen
Desinfektionsroboter auf denMarkt gebracht. Erste Kunden gibt es bereits.

Andreas Lorenz-Meyer

Erhat einen rundenKorpus aus
Edelstahl und an seinem Kopf-
ende vier Sprüharme. Seit Janu-
ar ist der autonome Desinfizie-
rungs-Roboter Aseptobot auf
demMarkt undbeseitigt Viren,
Bakterien, Pilze, Sporen. Auch
gegen Covid-19 ist das Desin-
fektionsmittel, das der Bot ver-
sprüht,wirksam–daswurde ex-
tra getestet.

Für die bedienende Person
läuft die Desinfektion komfor-
tabel ab, denn der Bot hat den
kompletten Prozess einpro-
grammiertunderledigt allesvon
alleine. Was er einzig braucht,
sind ein paar Informationen
zumRaum,etwadieGrösseund
denRaumtypen.Dasmussman
in eine App eingeben, der Bot
berechnet daraus die nötige
Sprühstärke. Dann kann es los-
gehen: Man schiebt den Bot in
den Raum, verlässt den Raum,
schliesst dieTür hinter sichund
drückt auf Start.Kaum30Minu-
ten spätermeldet die App: Des-
infektion beendet!

LuftundOberflächen
werdendesinfiziert
Der Bot ist eine Zentralschwei-
zer Koproduktion. Die Firma
Novapura aus Rotkreuz, Produ-
zent von Desinfektionsmitteln
und -systemen, übernimmt den
Vertrieb.DieFirma Jato-Düsen-
bau aus Luzern steuert die
SprühvorrichtungmitdenDüsen
und das Edelstahlgehäuse bei.
Und der Robotik-Experte Auro-
visausAlpnach ist fürelektrische
Komponenten, Bordcomputer
und die gesamte Programmie-
rung zuständig. Es gibt noch
einenVierten imBunde:dieFir-
maBioexamausLuzern.Mit ihr
testet man Bioindikatoren, mit
denensichdieDesinfektionhin-
terher prüfen lässt.

DieBot-IdeekamNovapura-
Inhaber Thomas Müller schon
vor Corona, im Herbst 2019.
Bis dahin hatte Novapura für
seine Desinfektionsmittel aus-
schliesslichDrittherstellergerä-
te verwendet, aberMüllerwollte
etwas Eigenes. Ihm schwebte
ein leicht zu bedienendesGerät

vor, «das Räume auf Knopf-
druck keimfreimacht.» Für das
Vorhaben brauchte er Partner,
undso traf sichMüller imHerbst
2019 am Nationalen Zukunfts-
tag mit Roland Häfliger von Ja-
to-Düsenbau.Der Start der Ko-
operation.

Was bringt der Aseptobot
ausser Arbeitserleichterung
noch mit? Zum einen desinfi-
ziert er sowohl die Luft als auch
Oberflächen, sagt Müller. Sta-
tionäre oder mobile Anlagen,
die mit UVC-Licht oder Ozon
arbeiten, nähmen sich nur die
Luft vor. Auch der Faktor Zeit
spreche für dasGerät: «Braucht
die Raumdesinfektion weniger
als eine halbe Stunde, wird der
Desinfektionsvorgang gleich
viel wirtschaftlicher», so Mül-
ler. Da der Bot autonom arbei-
tet, könne die Person, die ihn
bedient, inderZwischenzeit an-
dereArbeiten erledigen. Perso-

nalkosten fielen da also keine
an. Zudem sind die Leerstände
pro Raum recht kurz. Hinzu
kommt die Präzision des Bots,
der auch in punkto Arbeitssi-

cherheit seine Vorteile habe:
«Anwender sind nur kurz im
Raum. Somit ist die Exposition
mit eventuellenkrankheitserre-
genden Keimenminimal.»

ÜbermittlungderDaten
indieCloud
Eine weitere Stärke liegt in der
Dokumentation. Wann welches
Zimmer,mitwelchemWirkstoff
desinfiziertwurde,dieChargen-
nummer und das Verfalldatum
des Wirkstoffs – alles wird ab-
gespeichert. Besonders im Ge-
sundheitswesen wird so etwas
immer wichtiger, meint Müller.
Im Krankenhaus erworbene In-
fektionen seien einRiesenprob-
lem.Einesauberdokumentierte
Desinfektionhelfe,die richtigen
Schutzmassnahmeneinzuleiten.
Müller möchte aus den Asepto-
bot-Daten ein richtiges Desin-
fektions-Management-System
bauen.KeingrosserSchrittdort-

hin, denn der Bot ist Internet-
der-Dinge-fähig.«DieÜbermitt-
lungderDaten indieCloudgeht
leicht.» Entsprechend liegt der
Vertriebsfokus auf Alters- und
Pflegeheimen, Spitälern, Ge-
sundheitszentren.Derzeit laufen
Gespräche mit grösseren Ge-
sundheitszentren.Hinzukommt
alsKundengruppedieHotellerie,
eine Schweizer Hotelkette hat
den Bot bereits gekauft. Nicht
derganzeBot,nurdasSprühmo-
dul ist bereits bei einem deut-
schen Roboter-Hersteller im
Einsatz, der einen selbstfahren-
denDesinfektionsbot für grosse
RäumeundHallen baut.

Was ein Sprühsystem haben
muss,damitBotsguteDesinfek-
tionsarbeit leisten können, er-
klärt Roland Häfliger von Jato-
Düsenbau:«Durchdiesehr feine
Zerstäubung der Nebelzerstäu-
berdüsen wird das Gemisch im
Raum homogen verteilt und

kann sich so perfekt ausbreiten.
DieVentilatorentragendieTrop-
fen über eine relativ grosse Dis-
tanz mit. Der Raum wird da-
durch optimal desinfiziert.»

ZuerstdieSchweiz,
danndasAusland
DerSchritt indenausländischen
Markt für den ganzen Bot folgt
noch, aber später. «Wir wollen
erst eineordentlicheBasis inder
Schweiz schaffen», so Thomas
Müller.DieMarktlage schätzt er
so ein: «Unsere Konkurrenten
sindnichtdieHerstellervonglei-
chen oder ähnlichen Systemen,
sondern Dienstleister.» Diese
werden etwa von Altersheimen
herbestelltunddekontaminieren
danndieRäumemiteigenenGe-
rätschaftenundeigenemPerso-
nal.EinGeschäftsmodell analog
zumKammerjäger.

Seit Corona ausgebrochen
ist, tummeln sich viele auf dem
Markt, die vorher nie etwas mit
Desinfektion zu tun hatten, be-
obachtet Müller. Sie arbeiteten
mit kleinen, eher billigenSprüh-
geräten.DieausführendePerson
müssedabei, geschütztmitVoll-
maskeundOverall,mit imRaum
stehen. Das Aseptobot-Modell
sieht anders aus: Der Kunde
kauft das Gerät und dekontami-
niert die Räume mit eigenem
Personal.«KünftigeKundensoll-
ten sich die Frage stellen, ob sie
dieDienstleistung jedesMalein-
kaufenwollen.Oderobsiees lie-
berselbermachen.»DerAsepto-
bot kostet je nach Ausstattung
zwischen9900und15000Fran-
ken. Vermietungen kämen auch
in Frage. Gemeinden könnten
denBotkaufenundihnanAlters-
heime,HotelsoderArztpraxenin
derUmgebung verleihen.

DerAseptobothatzwargera-
de erst den Markteintritt hinter
sich,aberAurovis-InhaberRoger
Schelbert istüberzeugt,dasssich
die Technik durchsetzen wird:
«Wirmischenmit unseremSys-
tem an vorderster Front mit.»
Künftig soll der Bot auch nicht
mehraufder Stelle stehenddes-
infizieren, sondern autonom
durch die Räume fahren. Das
nachrüstbareZusatzmoduldafür
ist bereits inArbeit.

Drei Zentralschweizer Unternehmer und ihr Desinfektionsroboter Aseptobot (von links): Roger Schelbert (Aurovis aus Alpnach), Thomas
Müller (Novapura aus Rotkreuz), Roland Häfliger (Jato-Düsenbau aus Luzern). Bild: PD

«Brauchtdie
Raumdesinfektion
wenigerals eine
halbeStunde,wird
derDesinfektions-
vorganggleichviel
wirtschaftlicher.»

ThomasMüller
InhaberNovapura

ZigarrengeschäftvonVilliger
wegenCoronaunterDruck
Pfeffikon Die Villiger-Gruppe
mit Produktionsstandort in
Pfeffikon ist sehr zurückhaltend
bei der Publikation vonZahlen.
Patron Heinrich Villiger (90)
verrät nur, dass das Unterneh-
men weltweit rund 1600 Mit-
arbeiter beschäftigt und einen
Jahresumsatz von rund200Mil-
lionen Franken erwirtschaftet.

Jetzt gab es wenigstens eine
Wasserstandsmeldungüberden
Geschäftsgang im letzten Jahr.
«Absatzverluste gab es bei der
Villiger-Gruppe im internatio-
nalen Duty-Free-Geschäft we-
gendesEinbruchsbeim interna-
tionalen Flugverkehr», steht in
einerMedienmitteilung.«Diese
Verluste konnten teilweise

durch gesteigerte Verkäufe im
konventionellen Einzelhandel
kompensiert werden, da in den
meisten Ländern die Tabakwa-
rengeschäftealsFolgederCoro-
napandemie nicht geschlossen
wurden.»Positiv entwickle sich
das weltweite Geschäft mit
handgerollten Zigarren aus der
KaribikundausZentralamerika.
Besonders zu nennen seien die
Herkunftsländer Kuba, die Do-
minikanischeRepublik,Nicara-
gua und Honduras. Villiger hat
zudem eine eigeneManufaktur
in der Tabakanbauzone des
Gliedstaates Bahia in Brasilien.
Ein zweiter Fabrikationsbetrieb
inNicaraguabefindet sichaktu-
ell imBau. (uhg/mim)

Hochdorf«prüftOptionen»
undverschiebtdieGV
Milchindustrie Eigentlich hätte
die Hochdorf-Gruppe am kom-
mendenMontagdie Jahresbilanz
2020 präsentieren sollen; die
Generalversammlung war auf
den 16. April angesetzt. Doch
nun hat der Luzerner Milchver-
arbeiter beideTermineverscho-
ben.DieBilanzmedienkonferenz
wird am 12. April 2021 stattfin-
den, die Generalversammlung
wirdaufEndeMai2021verscho-
ben, wie Hochdorf mitteilte.
Letzterewird jedochvoraussicht-
lich wegen der Pandemie ohne
dieAnwesenheitvonAktionärin-
nenundAktionären stattfinden.
Im Geschäftsjahr 2020 habe
Hochdorf die kommunizierten
Umsatz- und Ertragsziele trotz

dernegativenEinflüssederPan-
demie erreicht und die im Som-
mer2019eingeleiteteRestruktu-
rierung habeman «bis auf Rest-
themen» abgeschlossen, so das
Unternehmen.

Die Strategie und das Orga-
nisationsmodell habe der Ver-
waltungsrat imDezember 2020
genehmigt. Zur Unterstützung
der Strategie 2025 müsse man
die Bilanz und die Liquiditätssi-
tuationaberweiter stabilisieren.
Für diese finanzielle Stabilisie-
rung prüfe der Verwaltungsrat
«verschiedene finanzstrategi-
sche Optionen», darum habe
man die Termine verschoben.
Details nennt Hochdorf in der
Mitteilungnicht. (mim)

HandelsketteMobilezone
mitGewinneinbruch
Rotkreuz Die Handy-Handels-
ketteMobilezonemitHauptsitz
in Rotkreuz hat letztes Jahr auf-
grund der Coronakrise einen
Gewinneinbruch erlitten. Der
operativeGewinnauf StufeEbit
sank um 26,3 Prozent auf 44
Millionen Franken, unter dem
Strich schrumpfte der Reinge-
winn um 22,3 Prozent auf 34,5
Millionen Franken. Beim Um-
satz resultierte ein Rückgang
um6,5Prozent auf 1,24Milliar-
den Franken.

Nachdem Mobilezone sehr
gut ins Jahr gestartet sei undbis
MitteMärz bei den wichtigsten
Kennzahlen im tiefen zweistel-
ligen Bereich über den Vorjah-
resergebnissen unterwegs war,

wurde diese Entwicklung mit
dem ersten Coronalockdown
Mitte März abrupt gebremst.
Weiter teilte Mobilezone mit,
dass sich Urs T. Fischer nach
zwölfjähriger Tätigkeit als Prä-
sident des Verwaltungsrates an
der nächstenGeneralversamm-
lung vom7.April nichtmehr zur
Wiederwahl zurVerfügung stel-
lenwird.Als neuenPräsidenten
wirdderVerwaltungsrat derGe-
neralversammlung Olaf Swan-
tee vorschlagen. Swantee ist
ehemaliger Chef von Sunrise.
Ausserdem hat der Verwal-
tungsrat JensBarth per 1. Januar
2021 zum Chief Digital Officer
(CDO) und Mitglied der Kon-
zernleitung ernannt. (mim)


